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kündigungsvorſchriften diſpenſirt das biſchöfliche Conſiſtorium,
welches Sie ſich im Namen der Brautleute beſten
wenden.

Der Pfarrer dankte für die erhaltene Aufklärung, efolgte
ſie, und die Ehe wurde geſchloſſen

rem Hwi Dr nion Kerſchbaumer.

IIIL eugen  ft.) Ein Mann, der Int Ufe großer
Rechtlichkeit den wir darum hier auch Probu
wollen, ird Iu ſeiner Gemeinde gerne als Zeuge bei Teſtaments⸗
errichtungen So wurde EL auch mit zwei anderen
Männern 3u einem chwer kranken Bauer gerufen, der nach

584 des allg bgl Geſetzb vor ihnen mündlich ennen letzten
Willen erklären vollte In dem X  Iimmer war auch der Sohn
de Bauers, den derſelbe als ſeinen Haupterben einzuſetzen be
abſichtigte, mit ſeinem Weihe anweſend. Unſer Probus, der Qus
Erfahrung weiß, daß die Gegenwart des rben 3u allerhan
Verdacht Anlaß geben könnte, fordert enſelben auf, vor der
Erklärung das Zimmer 3u verlaſſen. Das eib hat den
Kranken 3u thun, der In aller Form einen letzten Willen
erklärt und bald darauf ſtirbt. Jene Vorſicht aber war gut
gebracht geweſen, denn die anderen Geſchwiſter, die ſich für
übervortheilt halten und über den Vorgang bei der Teſtaments⸗
errichtung uL theilweiſe, nicht genau unterrichtet ind, bringen
bei Gericht die age ein, der Erbe habe durch ſeine Anweſenheit
eine Gewalt und einen wang auf den Erblaſſer ausgeübt.

Probus wird zur Verhandlung dieſer age ⁴als euge
vorgeladen. Man enn die Befangenheit der meiſten, auch der
rechtſchaffenſt Qauern bou Gericht Der Gerichtsbeamte fordert
Iu ziemlich ſchroffer Weiſe ihn auf, erne Fragen wahrheitsgetreu
3u beantworten, alle anderen Redereien aber unterlaſſen, denn
ſeine Ausſage EL beſchwören. Darauf beginnt die rage
ſtellung mit Beziehung auf die age, Probus bezeugt der ahr  2  2
heit entſprechend die Abweſenheit S Erben, nämlich des Sohnes,
während der Erklärung des⸗Erblaſſers und beſchwört ſein Zeugniß
D  amit iſt der Streit abgethan, die age wird abgewieſen.

Cu Probus hat damals daran gedacht, daß auch die Ehe
gattin des Erben bei dem mündlichen Teſtamente anweſend war
und hat gezweifelt, bb EL nicht verpflichtet ſei, dieſe Angabe 3u
machen; doch beruhigte ihn vollkommen die Erklärung des Ge⸗
richtsbeamten, habe nur die ihm vorgelegten Fragen be
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antworten und dieſe Antworten beſchwören; und ſo hat or
mit ruhigem Gewiſſen den Eid abgelegt. Doch ſpäter grübelt
immer iber die Sache nach, (8 kommen ihm Bedenken, ob 7V47
recht gehandelt habe, und E fragt ſeinen Seelſorger, ob EL nich
etwa bei der Eidesleiſtung geſündiget, ob EL nicht den übrigenErben Unrecht gethan habe, nd nun einer Manifeſtationverpflichtet ſei Wie wird der Seelſorger Urtheilen, wie wird eum
dieſe Zweifel I en?

Was den Eid etri  7 kann v kein Zweifel ſein, daßrobu dabei geſündiget habe, denn ſeine Antworten
vollkommen wahr; EL hat bh einen Augenblick gezweifelt, bb

nicht verpflichtet ſei, ſeine Ausſage 3u ergänzen, aber ber
zeugende Gründe hatten dieſen Zweifel beſeitiget, und E hat
GX 60nseientia Certa gehandelt, alſo auch un dieſer Beziehungſich keiner Sünde chuldig gemacht. Anders wäre C  U eweſen,
venn der Richter ihn aufgefordert ätte, den ganzen Hergang
3u erzählen, wenn ihn gefragt ätte, ob ihm kein Umſtandbekannt ſei, der von Wichtigkeit ern könnte; Iu dieſem Falleder Gegenwart des Weibes jedenfalls erwähnen müſſen.ber e- den Klägern ni Unrecht gethan, da
jenen mſtan nicht von ſe offenbarte? Ob der IIOH mani-
festans ſich die Gerechtigkeit verfehle, richtet ſich arnach,ob ihm ſeine Stellung die Verhinderung eines Schadens als
renge Re  icht auferlegt. vVId Müller 145 Welches iſtaber die Stellung eines Teſtamentszeugen? Nach den 88 585
und 586 des bürgerlichen Geſetzbuches, welches hier, wie Iu
manchen Fragen der Moral maßgebend iſt, wohl keine andere
Pflicht als die Perſon de Erblaſſers 3u bezeugen, bei münd⸗
lichen Teſtamenten den Inhalt der Anordnungen anzugeben und
eventuell wie jeder andere Thatzeuge die Fragen de  V competentenRichters über die begleitenden Umſtände wahrheitsgetreu 3u be
antworten bder über deſſen Aufforderung dieſe Umſtände anzu⸗geben Er hat aber als ſolcher keineswegs die ſich Üüber
da Vorhandenſein aller Bedingungen zur Giltigkeit des Teſta
mentes informiren oder darüber 3 wachen, daß Urch das
ſelbe und d  1 Art ſeiner Errichtung einem anderen kein Unrechtwiderfahre. Das iſt das Amt des Richters, der zur Unterſuchungangerufen wird; verſäumt EL entweder aus ſträflicher Nachläſſigkeitobder Parteilichkeit jene Umſtände feſtzuſtellen, 8 die
Ungiltigkeit des Teſtamentes, ſei eS wegen eines Formfehlersoder auf andere Weiſe begründen, ſo hat EL das ech der Klägerverletzt und iſt ver  1  EI, den ihnen dadurch zugefügten Schaden
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zu erſetzen. Probus 0  e alſo keinerlei Rechtspflicht den benach⸗
theiligten Erben gegenüber, keine Rechtspflicht Qus eigenem An⸗
triebe inen Umſtand aufzudecken, der ihnen threm vielleicht
verletzten E  E hätte verhelfen können; EL hat darum auch jetzt
keine Pflicht jenen Umſtan zur Anzeige bringen oder einen
eventuellen Schaden zu erſetzen, allerwenigſten dann, wenn
jenes Recht auf die Erbſchaft und folglich ein widerrechtlicher
Schaden als zwei erſcheint. Müller 420 Alph

MoOr. 562
ber nehmen wir habe In ſeinem Gewiſſen beharrlich

gezweifelt, ob ſein weigen nicht ein Unrecht gegen die Kläger
ſeiꝰ dann war ſein weigen allerdings eine nde; aber da
6 Um Reden nicht rechtlich verpflichtet war, vermochte auch
ſein Zweifel das Schweigen nicht thatſächlich ungerecht machen
und eS trifft ihn alſo keineswegs die Pflicht der Reſtitution.

Alph 561, 620, 556, 584
Und onnte, wie wir glauben, der Seelſorger mit vollem

Recht entſcheiden: Der Eid, den Probus mit ruhigem Gewiſſen
abgelegt, war vollkommen orrect Glaubte EL ſich durch ein
weigen die Gerechtigkeit verſündigen, was ETL nach
ſeinem eigenen vorausgehenden Gewiſſensurtheile entſcheiden
. hätte affectiv gegen die Gerechtigkeit geſündigt; EL

müßte dieſe unde bereuen und beichten. Eine weitere Ver
pflichtung erwächſt ihm daraus ni

Julius Andi., Cooperator In Wien.

(Faſten⸗Dispenſen für die Zeit der Reiſe.) Mehrere
Herren aQus der Diöceſe unternahmen vor mehreren Jahren
In der Faſtenzeit eine Pilgerreiſe nach Rom Sie wurden vor
Antritt derſelben aufmerkſam gemacht, daß un Italien das Faſten
gebo noch viel renger beobachtet werden muß als In den deut
chen Diöceſen, umfaſſende Dispenſen gegeben werden. Sie

ſönliche Dispensollten ich deshalb vor ihrer Abreiſe UumPm eine per
ſen Rathbei threm Diöceſan⸗Biſchofe bewerben. Sie befolgten die

und erhielten auf ihre die Erlaubniß während ihrer
Reiſe an allen agen Fleiſchſpeiſen eſſen zu dürfen. Von dieſer
Dispens machten ſie ſodann auf ihrer ganzen Reif Gebrauch,
ſe In Rom

Es räg ſich Dürfen Reiſfende von der In ihrer Heimat
geltenden Dispens von einem allgemeinen Kirchengebote i der
Fremde Wech machen?


